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Bach in der Luft, Kennedy im Wasser
Alles andere als gewöhnlich: Der Auftritt von Starviolinist Nigel Kennedy im Schwimmbad des Hotel Bären 

Nach knapp 60 Minuten war 

Schluss: Nigel Kennedy verab-

schiedete sich mit einem Sprung 

ins kühle Nass von der «Konzert-

bühne» des Festival da Jazz. So 

etwas geht nur in St. Moritz. 

RETO STIFEL

Was nur zieht man an für ein Konzert 
mit Nigel Kennedy im Schwimmbad 
des Hotel Bären in St. Moritz? Schwar-
zer Anzug? Overdressed. Bermudas und 
Hawaii-Hemd? Peinlich. Der Kompro-
miss siegt. Jeans, dunkles Hemd, Ja-
ckett. Der Kompromiss erweist sich als 
faul. Bademantel und Badeschlappen, 
heisst es beim Eingang. 

So sitzt man zehn Minuten später mit 
Badehose und Bademantel am Bassin-
rand, lässt die Füsse im kühlen Nass 
baumeln und freut sich mit vielen an-

deren auf das, was der englische Vio-
linist Nigel Kennedy an diesem Abend 
bieten wird. 

Festivaldirektor Christian Jott Jenny 
– warum im dunklem Bademantel? – 
und Rolf Sachs, Präsident des Dracula 
Clubs – auch er im dunklem Bademan-
tel und seinem Markenzeichen, dem 
Schal (nicht aus Wolle wie im Winter, 
wohl aus Seide) wissen es auch nicht so 
genau. Kennedy hat offenbar den gan-
zen Tag vor dem Konzert geübt, er hat 
einen Plan, und er hat bis 18.00 Uhr ge-
schlafen. Es wird schon gut kommen. 
Und es kommt gut. «F... good», sagt 
Kennedy nach seinem Auftritt. 

Streichen, zupfen, sägen

Gut gelaunt kommt der 62-Jährige aus 
der «Garderobe.» Kein Wunder, nach 
seinem Schönheitsschlaf. Fäustchen 
hier, Fäustchen dort, Violine in den 
Anschlag und los geht es. «Bach im 
Bad» lautet das Motto des Abends im 
Rahmen des Festival da Jazz. Johann 

Sebastian Bach hat das künstlerische 
Schaffen des Engländers immer beein-
flusst. Im Jahr 2000 hat er das Album 
«Kennedy plays Bach» veröffentlicht. 
Und in einer von ihm verfassten Gruss-
botschaft an das Publikum im Hotel 
steht, dass ihn Bach deutlich mehr in-
spiriere als irgendwelche Yoga-
Übungseinheiten, welche er an der re-
nommierten Yehudi-Menuhin-Schule 
in London über sich ergehen lassen 
musste. 

Der Geist von St. Moritz 

Selbstverständlich kann der Star der 
klassischen Musikszene viel mehr als 
einfach Bach spielen. Mal streicht er 
über die Saiten, mal zupft er sie, mal 
traktiert er sie mit seinem Bogen, als ob 
es in Klafter Holz zu zersägen gäbe. Wie 
er so am Bassinrand steht oder hüpft, 
strahlend in die Runde blickt, seine 
Mitmusiker mit Fäustchen beglückt, er-
weckt er den Eindruck eines kleinen 
glücklichen Jungen, der jetzt gerade 

Am Pool statt auf Konzertstühlen: Das Konzert des englischen Violinisten Nigel Kennedy fand im Hallenbad des Hotel Bären in St. Moritz statt. 

Glücklicher kleiner Junge: Nigel Kennedy nach seinem Auftritt im Wasser.      Fotos: www.fotoswiss.com/Giancarlo Cattaneo

nirgendwo lieber stehen und musizie-
ren würde, als an diesem Bassinrand im 
Hallenbad des Hotel Bären. 

Glücklich sind sie alle, die in ihren 
Bademänteln den Klängen von Kenne-
dy und seinen ebenso inspirierten Mit-
musikern zuhören. Hausherrin Silvia 
Degiacomi spricht von der grössten 
Party seit der Eröffnung des Bades in 
den 1960er-Jahren. Rolf Sachs, mitt-
lerweile in Shorts, Schal und ohne Ba-
demantel, ist begeistert. «Genau das 
macht den Geist von St. Moritz aus. Et-
was unkonventionell, etwas verrückt, 
wie im Dracula Club.» Und Christian 
Jott Jenny? Er steht – mit Shorts, ohne 
Bademantel – andächtig im Wasser. 
Und scheint ganz einfach den Moment 
zu geniessen. Im Wissen, dass aus der 
spontanen Idee bei der ersten Be-
sichtigung des Hotels mit Silvia Degia-
comi etwas entstanden ist, über das 
man in St. Moritz noch lange sprechen 
wird, das legendär werden könnte. «Für 
solche Momente lebe ich, So macht 

Musik Sinn», sagt der Gründer des Fes-
tival da Jazz später. 

Glücklicher kleiner Junge

Und Kennedy? Der will nur noch eins: 
Ab ins Wasser. Nach knapp 60 Minuten 
kappt er die Stromverbindung, legt die 
Violine beiseite und springt in den Pool. 
Der glückliche kleine Junge planscht im 
Wasser und mit ihm Sekunden später 
ein grosser Teil des Publikums. «Ich hät-
te da noch ein paar Fragen», denkt der 
Journalist. Und tatsächlich taucht Ken-
nedy später noch einmal auf, mit tro-
ckenen Shorts und Fussballleibchen. 
Doch warum Fragen stellen, wenn Ken-
nedy die Antworten eh schon hat: Au-
thentisches Musikmachen sei das gewe-
sen, in einer unglaublichen Umgebung. 
Einfach «f... crazy good.»

Wo er recht hat, hat er recht, denkt 
man später. Der Bademantel geht zu-
rück ans Hotel. Der Notizblock ist nass 
geworden und fast leer geblieben. Die 
Eindrücke bleiben auch so haften. 

Veranstaltungen

Alice stösst die Tür zum Wanderland auf

Pontresina Vor kurzem fand die Pre-
miere der Event reihe «Coop Familien-
wanderung» mit der Geschichte von 
«Alice im Wanderland» statt. Die Ver-
anstaltung verzaubert und entführt die 
Teilnehmenden in eine andere Welt. Ei-
ne Welt, in der fleissig gerätselt, ge-
knobelt, gesungen, gewandert und viel 
gelacht wird. 

Unter den neun verbleibenden Aus-
tragungsorten ist auch Pontresina. Hier 
findet der Anlass am Samstag, 28. Juli, 
statt. Angesprochen sind Familien mit 
Kindern im Alter zwischen vier und 
zwölf Jahren. Jede Wanderung ist als 
Rundwanderung ausgelegt und wird 
mit einem Postenlauf ergänzt. Dabei 
steht jeweils die Geschichte von «Alice 

im Wanderland» im Zentrum. Schau-
spieler, die die Charaktere der Erzäh -
lung mimen, stellen den kühnen Wan-
dersleuten altersgerechte Aufgaben 
und Rätsel. Mit Mut, Geschick und ei-
nem wachen Geist können Klein und 
Gross den Verlauf der Geschichte mit-
prägen und Alice am Ende der Wande -
rung aus den Händen der Herzköni gin 
befreien. Schwierigkeitsgrad, Distanz 
und körperliche Anforde rungen wer-
den in jeder Destination auf die Fähig-
keiten der kleinen Besucher aus-
gerichtet. Die Veranstaltungen sind für 
die Teilnehmenden kostenlos, aber 
platzmässig limitiert. Anmeldung und 
Reservation sind möglich unter: www.
coop-familienwanderung.ch.  (Einges.)

Galerie 107 in S-chanf

S-chanf Er ist schon zu einem fixen 
Punkt in der Agenda von Kulturinteres-
sierten im Engadin geworden, dieser 
letzte Samstag im Juli. Treffpunkt: Giar-
din Lavin. Abwechselnd zeigen die 
Künstler Madlaina Lys und Flurin Bi-
schoff ihre Werke in der «Chasina nai-
ra», ihrer Gärtnerei, die viel mehr ist als 
eine Gärtnerei, nämlich ein poetisch 
kunstsinnig gestalteter Ort des Stau-
nens, des Wohlseins. Doch dieses Jahr 
ist alles anders. Treffpunkt: S-chanf, 

Galerie 107. Die Keramikern Madlaina 
Lys und der Maler und Bildhauer Flurin 
Bischoff stellen diesen Sommer hier ge-
meinsam aus. Ein Treffen ihrer drei Wel-
ten. Malerei, Skulpturen und Installatio-
nen von Flurin Bischoff und die 
Keramikobjekte von Madlaina Lys, die 
gesamte Ausstellungsfläche des Hauses 
107 steht den beiden Künstlern zur Ver-
fügung. 

Es ist nun aber nicht so, dass der Gi-
ardin Lavin während der Sommermo-

Eröffnung anlässlich des Galeriefestes in S-chanf 
am Samstag, 28. Juli, 16.00 bis 19.00 Uhr.
Öffnungszeiten jeweils Dienstag bis Sonntag von 
15.00 bis 19.00 Uhr.
Öffnungszeiten Giardin Lavin, jeweils Dienstag bis 
Freitag von 10.00 bis 12.00 Uhr, 14.00 bis 18.00 
Uhr, Samstag von 10.00 bis 12.00 Uhr.

Nietzsches Verhältnis zum Engadin

Sils Die Vereinigung Pgi Engadina lädt 
heute Donnerstag um 20.00 Uhr in die 
Chesa Fonio in Sils zu einer Ver-
anstaltung ein, in welcher der Philo-
soph Friedrich Nietzsche (1844–1900) 
und sein Verhältnis zum Engadin ver-
tieft wird. Durch den Abend führt Mi-
rella Carbone, der in italienischer Spra-
che stattfindet. 

Das Oberengadin war für Nietzsche 
«meine rechte Heimat und Brutstätte», 
«hier wohnen meine Musen», Sils Maria 
der «Ort, wo ich einmal sterben will; in-
zwischen gibt er mir die besten Antriebe 

zum Noch-Leben.» (1.7.1883) Was 
brachte einen ostdeutschen Philosophen 
dazu, in dieses damals fast unbekannte 
Bergdorf zu kommen und regelmässig 
sieben Sommer lang zurückzukehren? 
Was waren die philosophischen und lite -
rarischen Ergebnisse der Engadiner Auf-
enthalte von Nietzsche? Diese sind ei-
nige der Fragen, auf die sich die 
Veranstaltung von Mirella Carbone, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Nietz-
sche-Haus in Sils, fokussiert.  (Einges.)

Informationen unter: engadina@pgi.ch 
oder +41 (0)79 540 48 86. 

Uraufführung «THE RITE» in der Reithalle

St. Moritz Morgen Freitag wird Dustin 
Kleins Choreografie «THE RITE» in der 
Reithalle St. Moritz uraufgeführt. 
Kleins Werk feiert um 21.00 Uhr Pre-
miere. Klein choreografiert sein zweites 
Werk für Origen. Er ist Mitglied des 
Bayerischen Staatsballetts. Sein Werk 
ist eine neue Interpretation des heid-
nischen Opferrituals, das Nijinsky und 

Strawinsky als Inspiration für den «Sa-
cre du Printemps» diente. 

Kleins Choreografie versteht sich als 
Hommage an die Avantgarde der Ballet 
Russes. Eine zeitgenössische Musik-
komposition, ein kraftvolles Kostüm -
design und neue Tanzformen verbin -
den sich mit traditioneller Tanzfolklore 
und mit vertrauten musikalischen The-

Reservationen telefonisch unter +41 (0) 81 637 
16 81 oder via E-Mail an info@origen.ch. Weitere 
Aufführungen: 29. und 31. Juli, 4. August.

nate geschlossen bleibt. Es wurden ei-
nige Anpassungen vorgenommen. In 
der «Chasina naira» ist die letztjährige 
Arbeit von Flurin Bischoff auch wei-
terhin zu besichtigen. (Einges.)

men zu einer Symbiose. Das Stück wird 
von den Tänzern des Bayrischen Staats-
balletts Matteo Dilaghi, Nikita Korot-
kov, Margarita Neto, Elisa Messers, Ilia 
Sorkisov und Nicola Stada interpretiert. 
 (Einges.)

Wasserfrauen von Salencia

Maloja Am 28. Juli um 21.00 Uhr fin-
det die Lesung von Florence Hervé 
statt, die aus ihrem neuen Buch «Was-
serfrauen» liest.

Vor dem Hintergrund von Klima-
wandel, Wasserknappheit- und -priva-
tisierung werden Frauen aus zehn eu-

ropäischen Ländern vorgestellt, deren 
Leben mit dem Wasser verbunden ist. 
Das Wasser ist Quelle des Lebens, 
Grundlage menschlicher Entwicklung. 
Es ist Ort der Arbeit oder Kunst, der Er-
holung und der Freizeit, der Ausein -
andersetzungen und der Utopien. Die 

Autorin hat über 20 Frauen in den ver-
schiedensten Wasserlandschaften auf-
gespürt und ihre Geschichten in ihrem 
Buch aufgeschrieben, darunter mehre-
re aus Graubünden. Mit Fotografien 
von Thomas A. Schmidt und Musikein-
spielungen.  (Einges.)


